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k u l t u r

KE R EN  H A J ES S OD

Unvorstellbarer  
normaler Alltag
Die Sehnsucht nach Normalität in Israel und die Hindernisse auf dem 

Weg dahin boten am jährlichen Benefizabend des Keren Hajessod 

reichlich Diskussionsstoff.

Ein normaler, friedlicher 
Alltag in Israel scheint 
fast unvorstellbar. Doch 

Unvorstellbares kann durch-
aus Realität werden, wie der 
Journalist Henryk M. Broder 
am Sonntag an der Benefiz-
veranstaltung des Keren Ha-
jessod (KH) illustrierte: «Eher 
hätte ich gedacht, dass Beate 
Uhse eine Filiale im Vatikan 
eröffnet, als dass die Swissair 
pleitegeht.»

Sami Bollag, Präsident des 
Keren Hajessod Schweiz, stell-
te zu Beginn der Veranstaltung im Kon-
gresshaus vor den etwa 300 Interessierten 
klar: «Der KH ist seit 1956 als einzige Orga-
nisation durch das israelische Gesetz be-
auftragt, Spenden für den Staat Israel zu 
sammeln.» Grosse Teile des vom KH 
Schweiz finanzierten Projekts in Rehovot 
sind bereits aufgebaut und in Betrieb. Ein 
weiteres Projekt zur Betreuung von Jugend-
lichen wird von Ravit Ochajan geleitet. Sie 
äusserte eindringlich den Wunsch, dass die 
Kinder einen ruhigen, sicheren Alltag ohne 
Raketenbeschuss erleben mögen. Dieser 
Hoffnung schloss sich der Vorsitzende der 
Jewish Agency, Zeev Bielsky, an. Er meinte: 
«Der Nahe Osten könnte wie die Schweiz 
sein.» Der Journalist Ron Ben Yishai war 
beim anschliessenden Podiumsgespräch 
gar überzeugt: «In 25 Jahren wird im Nahen 
Osten Frieden herrschen.» Welche Hinder-
nisse auf dem Weg zu einer Normalität im 
Frieden denn zu überwinden seien, wollte 
die Moderatorin Esther Girsberger von ihm 
wissen. Ben Yishai nannte zwei, allerdings 
überaus grosse, Schwierigkeiten: Eine da-
von sei die Zunahme der radikalen Islami-
sierung. Er habe unzählige Interviews mit 
radikalislamischen Exponenten unter-
schiedlicher Gruppierungen in verschiede-
nen Ländern geführt. «Ich kenne und ver-
stehe diese Leute. Sie werden der Vergan-
genheit angehören.» Die zweite Schwierig-
keit sieht er in der nuklearen Bedrohung, 

wie sie vorerst von Iran ausgehe. Es gelte 
aber zu beachten, betonte Ben Yshai, dass 
ausser Iran auch andere Länder im Nahen 
Osten nuklear aufrüsten wollen.

Ähnlich zuversichtlich, trotz aller Kon-
flikte, ist der Journalist Gad Lior. Medien-
schaffende sollten seiner Meinung nach 
vermehrt über Israels Leistungen und Er-
findungen berichten. Henryk M. Broder 
widersprach: «Wenn in einem Haus nicht 
eingebrochen wird, ist es keine Nachricht.» 
Ausserdem werde durchaus etwa über Is-
raels Hightech-Leistungen wie den USB-
Stick berichtet. Broder wünschte sich, 
«dass Israel unauffälliger wird und sich 
mit sich selber beschäftigen kann». Heftig 
kritisierte er, dass Israel ein religiöser Staat 
ist. «Sie wünschen sich ein säkulares Isra-
el?», fragte die Moderatorin Esther Girs-
berger nach. Broder: «Ja. Entscheiden müs-
sen darüber aber die Israeli! Doch kann 
sich ein Staat, der sich dem Fortschritt ver-
schrieben hat, keine Autobusse leisten, die 
nach Geschlechtern getrennt sind.» In Is-
rael sei die Scharia der Muslime längst Re-
alität, und eine katholische Ehe sei in Isra-
el nicht auflösbar. Broder hielt fest: «Es 
geht nicht an, dass für die Bürgerinnen 
und Bürger eines Staates verschiedene 
Rechtssysteme gelten.»�v ivianne berg

Engagierte Diskussion  Henryk M. Bro-
der, Ron Ben Yishai, Gad Lior und Esther Girs-
berger
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